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Der Weg ist das Ziel? Nicht
immer. Das bei der BGF versi-
cherte Gewerbe hat mehr In-
teresse daran, den schnells-
ten und kürzesten Weg zu
wählen. Deshalb lag es auch
nahe, unter den Teilnehmern
an der diesjährigen Aktion
zum Lastschrifteinzugsver-
fahren ein Navigationssys-
tem als ersten Preis auszu-
schreiben.

Genau 4.485 Mitgliedsun-
ternehmen wechselten zum
Lastschrifteinzug und nah-
men damit an der Verlo-
sungsaktion teil. An dieser
Stelle vielen Dank an alle Ein-
sender, denn der Bankeinzug
hat nicht nur für Sie Vorteile,
Sie ersparen auch der BGF
Verwaltungsarbeit.
Über den Hauptgewinn
kann sich Harald Fasching-

Glück gehabt

Kleintransporter zu schnell?
Die Bundesanstalt für
Straßenwesen (BAST) unter-
sucht derzeit das Unfallge-
schehen von Transportern
mit bis zu 3,5 Tonnen Ge-
samtgewicht. Ergebnisse der
Studie sollen noch in diesem
Jahr vorliegen. Auch der Ge-
samtverband der Deutschen
Versicherungswir tschaf t

bauer aus Eching freuen. Er
ist Taxifahrer und wird das
Navigationssystem beruflich
nutzen. Wenn Sie also dem-
nächst im Kreis Freising ein
Taxi benötigen und zufällig
auf unseren Gewinner tref-
fen: Sie sollten als Fahrgast
schon eine weite Strecke
wählen, um das Navigati-
onssystem wirkungsvoll tes-
ten zu können. (BGF)

(GDV) lässt durch eine Stu-
die bei diesen Fahrzeugen
Unfallhergang, Ursachen
und Folgen ermitteln.
Von 1995 bis Ende 2001
wuchs der Bestand der Klein-
transporter in Deutschland
um rund 30 Prozent auf über
1,85 Mio. Die Zahl dieser
Fahrzeuge, die an Autobahn-

unfällen mit Personenscha-
den beteiligt waren, stieg seit
1995 dagegen um über 50
Prozent. Die Studien sollen
dazu beitragen, Diskussionen
über zu schnelle Kleintrans-
porter, ungeübte Fahrer und
ungenügende Ladungssiche-
rung anhand von Fakten zu
versachlichen. (BGF)

Am 15. Juni 2003 vollendete
Marie Kaupa ihr 100. Lebens-
jahr. Sie war schon früh ver-
witwet und führte als enga-
gierte Unternehmerin Fuhr-

BGF gratulierte zum 100. Geburtstag

geschäft und Kohlenhand-
lung ihres Mannes allein wei-
ter.
Bei einem Lkw-Unfall im Jahr
1941 wurde Marie Kaupa

schwer verletzt und erlitt ei-
nen komplizierten Beinbruch.
Der Arbeitsunfall wurde von
der damaligen Sektion Dres-
den der Berufsgenossen-
schaft für Fahrzeughaltun-
gen betreut und auch ent-
schädigt. 
Noch heute trägt die Verletz-
tenrente der BGF zur Alterssi-
cherung von Marie Kaupa bei.
Nach der Vertreibung aus ih-
rer Heimat lebt sie heute in ei-
nem Pflegeheim in Darm-
stadt und freute sich über die
zahlreichen Gratulanten zum
seltenen Jubiläum. Für die
BGF gratulierte Klaus Fed-
dern, Geschäftsführer der Be-
zirksverwaltung Wiesbaden.
(BGF)

Die ehemali-
ge Fuhrun-
ternehmerin
Marie Kaupa
feierte ein
seltenes 
Jubiläum  
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Durchblick garantiert
Führerschein Lesen Sie die BGF-Information, und Sie wissen, 
was Sie bei der Führerscheinuntersuchung erwartet. 

Sie wollen demnächst den
Führerschein für Lkw, Bus
oder Taxi machen? Oder Sie
werden demnächst 50 und
müssen Ihre Fahrerlaubnis
verlängern lassen? Oder Sie
müssen gar zum Psycho-
Test? Und ein Kumpel von
Ihnen war neulich da und er-
zählt haarsträubende Ge-
schichten? Und Sie haben
gehört, dass die da jetzt ei-
nen Test machen, mit dem
sich jedes Gelage der letzten
zwölf Monate genau nach-
weisen lässt? Und Sie sehen
nicht mehr so scharf wie vor
zwanzig Jahren?
Sie haben eine Frage mit „Ja”
beantwortet? Dann wählen
Sie eine dieser Möglichkeiten:
a) Sie gehen auf keinen Fall
zur Untersuchung und lassen
Ihre Fahrerlaubnis einfach
verfallen. (Es wollte sowieso
nie jemand sehen, ob Sie ei-
ne haben.)
b) Sie gehen einfach hin und
lassen sich überraschen.
c) Sie besorgen sich erst ein-
mal die neue Broschüre der
BGF „Fit für die Führerschein-
untersuchung“.

Wenn Sie Möglichkeit c) ge-
wählt haben, haben Sie auf
jeden Fall die Chance, sich
vor der Untersuchung gründ-
lich zu informieren. Wir sa-
gen Ihnen, wo Sie hingehen
können, wer zahlt, was ge-
nau untersucht wird, wie Sie
sich vorbereiten können und
noch einiges mehr. Sichern
Sie sich Ihr Exemplar bei der
GSV GmbH, dem Medienver-

sand der BGF. Einen Fax-Be-
stellvordruck finden Sie auf
Seite 12. Der Preis? Mitglieds-
unternehmen erhalten bis zu
3 Exemplare kostenlos. Der
Preis für jedes weitere Exem-
plar und für Nichtmitglieder
beträgt 2,- Euro plus Ver-
sandkosten. Versicherte der
BGF erhalten je ein Exemplar
der Broschüre kostenlos.
(Hedtmann)

September: Entsorga
in Köln
Die Mitarbeiter der Unternehmen der
privaten Entsorgungswirtschaft sind
bei der BGF gegen Arbeitsunfälle und
Berufskrankheiten versichert. Die BGF
setzt sich deshalb auch für sichere und
gesunde Arbeitsplätze in der Entsor-
gungswirtschaft ein. Sie hat zur Un-
terstützung der Unternehmen bei die-
ser Aufgabe eine Reihe von Materiali-
en entwickelt und hält Hinweise und
Tipps parat. Davon können Sie sich
am Messestand auf der Entsorga in
Köln überzeugen. Die Entsorga öffnet
vom 23. bis 27. September auf dem
Kölner Messegelände ihre Tore. Den
Stand der BGF finden Sie in Halle 11.1,
Gang B Nr. 040. Über die Messethe-
men informieren wir Sie im  nächsten
SicherheitsPartner ausführlich.

Autosalon Mannheim
Am 6. Septem-
ber 2003 steht
die Mannhei-
mer Innenstadt
wieder ganz im

Zeichen des Automobils. Bereits zum
19. Mal wird der Autosalon Mann-
heim Anziehungspunkt für das inter-
essierte Publikum sein. Als Aussteller
ist erstmals die BGF gemeinsam mit
drei weiteren Berufsgenossenschaf-
ten dabei.
Die Berufsgenossenschaften nehmen
die Veranstaltung zum Anlass, das Au-
tomobil und damit das Thema Mobi-
lität von einer anderen Seite zu be-
leuchten: Sie stellen zum „Europä-
ischen Jahr der Menschen mit Behin-
derungen” behinderungsgerecht um-
gebaute Fahrzeuge ihrer Versicherten
vor und informieren zu diesem Thema.
Dabei sein wird auch ein in Deutsch-
land einmaliges Fahrschulauto der
Fahrschule Hellmann, das über eine
zweite Lenkeinrichtung verfügt. Interes-
se? Dann besuchen Sie uns am 6. Sep-
tember in Mannheim.

■ Termine

Fliegendes Personal: Arbeitsmedizinische 
Vorsorgeuntersuchungen
Die BG-Information „Arbeits-
hilfe zur Durchführung von
arbeitsmedizinischen Vorsor-
geuntersuchungen bei flie-
gendem Personal (Kabine)”
(BGI 768) wurde redaktionell
überarbeitet und liegt nun in
der zweiten Auflage vor. Vor-
rangig geändert haben sich
die Rechtsbezüge und die

Anforderungen an den Unter-
sucher. So kann die Untersu-
chung neben dem Betriebs-
arzt nun auch von anderen
Arbeits- und Betriebsmedizi-
nern und fliegerärztlich täti-
gen Ärzten durchgeführt wer-
den, die die Zusatzbezeich-
nung Flugmedizin nachwei-
sen können.

Mitgliedsunternehmen der
BGF erhalten bis zu drei Ex-
emplare der Broschüre kos-
tenlos. Der Preis für jedes
weitere Exemplar und für
Nichtmitglieder beträgt 3,50
Euro plus Versandkosten. Ein
Formular für die Bestellung
per Fax bei der GSV GmbH
finden Sie auf Seite 12.

Die BGF-Infobro-
schüre „Fit für

die Führerschein-
untersuchung” -

damit Sie wissen,
was abgeht
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Leider ist die Ursache bei
vielen Unfällen mit Per-

sonenschaden der zu gerin-
ge Sicherheitsabstand. Ge-
rade im Kolonnenverkehr
mit annähernd gleichmäßi-
ger Geschwindigkeit geht
der Blick für  den aus-
reichenden Sicherheitsab-
stand verloren. Wenn dann
unvorhergesehen etwas
passiert, kann es schnell
knapp werden.

Aber wie kann darauf
aufmerksam gemacht wer-
den? Fahrer antworteten
bei Befragungen, dass sie
von Ermahnungen mit er-
hobenem Zeigefinger gar
nichts halten. Wenn schon,
dann doch bitte „Verkehrs-
erziehung“ mit Humor.

Humorvoll geht des-
halb der BGF-Schmonzel
an die Sache heran. Sie
können ihn zusammen mit
retrorekflektierenden Kon-
turmarkierungen am Heck
ihres Lkws anbringen. Dort
wird der Schmonzel den
nachfolgenden Verkehr
verschmitzt lächelnd und
mit Knuddelnase bitten, ei-

Achtung: Heck voraus
Verkehrssicherheit: BGF setzt die Aktion „Abstand halten” fort.

kierung und dem Schmon-
zelaufkleber.

2. Sie bringen beides am
Heck Ihres Fahrzeugs an.
Dabei kommt es darauf an,
dass der Untergrund gut ger-
einigt und für die Konturm-
arkierung ausreichend trag-
fähig ist, sonst funktioniert
die Verklebung nicht. Wenn
beides angeklebt ist, schie-
ßen Sie ein Foto, auf dem
das frisch gestylte Heck und
das amtliche Kennzeichen
zu sehen sind.

3. Den Zuschuss erhal-
ten Sie, wenn Sie der GSV
anschließend folgende Un-
terlagen  einreichen: Ein
Foto von jedem Fahrzeug,
für das ein Zuschuss bean-
tragt wird, eine Kopie des
jeweiligen Fahrzeugschei-
nes und der Rechnung so-
wie die Bankverbindung,
damit das Geld überwiesen
werden kann.

Die GSV GmbH wird
den Rechnungsbetrag bis
zu einer Höhe von maximal
59,90 Euro je Fahrzeug und
für höchstens 20 Fahrzeuge
pro Mitgliedsbetrieb erstat-
ten. Die Anschrift: GSV
GmbH, Postfach 50 02 29,
22702 Hamburg.

Nebenkosten für Ver-
sand oder Verpackung so-
wie die Mehrwertsteuer er-
stattet die BGF nicht. Und
bitte denken Sie daran: Die
Mittel, die der BGF für die
Aktion zur Verfügung ste-
hen, sind begrenzt. Wer
sich für mehr Sicherheit
durch eine Heckmarkie-
rung entscheidet, sollte
bald zugreifen, bevor der
Schmonzel  mit dem retro-
reflektierenden Material
ausverkauft ist. (BGF)

nen ausreichenden
Abstand einzuhalten.

Gerade bei Nacht
hilft die retroreflektie-

rende Markierung, den
Vordermann rechtzeitig
zu erkennen  und be-
wusst den richtigen Ab-

stand einzuhalten. Um ei-
nen Beitrag zur Verkehrssi-
cherheit zu leisten und die
Mitgliedsunternehmen bei
dieser Aufgabe zu unterstüt-

zen, wiederholt die BGF
deshalb ihre Aktion

„Abstand hal-
ten“. Wie schon

im vergangenen
Jahr wird das Anbringen ei-
ner Heckmarkierung ge-
meinsam mit dem Schmon-
zel mit einem Zuschuss in
Höhe von maximal 59,90
Euro netto unterstützt.

Wo bekommen Sie das 
Material?

Das retroreflektierende
Material (12,50 Meter Mar-
kierung gemäß ECE-R 104)
können Sie gemeinsam mit
einem Schmonzelaufkleber
als Paket unter anderem bei
allen Niederlassungen der
Straßenverkehrs-Genossen-
schaften erhalten. Ebenso
wird die DMG AG, Schul-
straße 53 in 65795 Hatters-
heim/Main das Paket an-
bieten. Ansprechpartnerin
bei der DMG ist Frau Bor-
cherding.

Zuschuss beantragen!
Es ist ganz einfach, an

der Aktion „Abstand hal-
ten“ teilzunehmen.

1. Sie besorgen sich ein
Aktionspaket. Es besteht
aus dem Material für die re-
troreflektierende Heckmar-

Kaffee als Munter-
macher unbrauchbar
Ob heißer Kaffee oder erfrischender
Koffeindrink, wer tagsüber müde wird,
greift gerne zu diesen aromatischen
Muntermachern. Und meist wirken sie
- zumindest kurzfristig: Koffein regt das
zentrale Nervensytem an, das den
Wechsel zwischen Aktivitäts- und Ru-
hepausen steuert.
Das Koffein hemmt die für die Ent-
spannung verantwortliche Substanz
Adenosin und verlängert somit die Ak-
tivitätsphase in den Nervenzellen. Der
natürliche Impuls nach Ruhe bleibt
zunächst aus. Diese Wirkung hält aber
nicht lange an und der Körper ge-
wöhnt sich mit der Zeit an das Koffein,
so dass sich der anregende Effekt ab-
schwächt.
Kaffee ist das unangefochtene Lieb-
lingsgetränk der Deutschen. Im Schnitt
trank im Jahr 2001 jeder Deutsche
159,2 Liter Kaffee bzw. Kaffeegeträn-
ke. Das entspricht 23 Prozent des jähr-
lichen Getränkekonsums. Und längst
heißt es beim Kaffee nicht mehr
„schwarz oder weiß” - Koffein  findet
sich inzwischen in vielen Trendgeträn-
ken wie Energy Drinks oder eisgekühl-

ten Kaffeespezialitäten aus der Dose.
Übermüdete Fahrer sollten allerdings
nicht versuchen, sich mit koffeinhalti-
gen Getränken auf Dauer wach halten
zu wollen. Die belebende Wirkung des
Kaffees lässt ohne Warnung bald nach
und es folgt ein Leistungstief. Bevor
der übermüdete Fahrer merkt, wie k.o.
er ist, kann es schon zu spät sein. (DVR)

■ Gesundheit
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Schwerbehinderung
in Zahlen
Wie das Statistische Bundesamt mit-
teilt, lebten zum Jahresende 2001 in
Deutschland rund 6,7 Mill. schwerbe-
hinderte Menschen. Als schwerbehin-
dert gelten Personen, denen von den
Versorgungsämtern ein Grad der Be-
hinderung von 50 Prozent und mehr
zuerkannt wurde. Bezogen auf die ge-
samte Bevölkerung war in Deutsch-
land jeder zwölfte Einwohner schwer-
behindert. Überwiegend wurde die
Behinderung durch eine Krankheit
verursacht, 2,5 Prozent der Behinde-
rungen sind auf einen Unfall oder ei-
ne Berufskrankheit zurückzuführen.

Ratgeber: Umgang
mit Mobbing

Es gibt kein typisches Mobbingopfer
und auch keine generellen Verhal-
tensmuster, die vor Mobbing schüt-
zen. Doch wenn Menschen am Ar-
beitsplatz gezielt und systematisch
Intrigen, Schikanen oder Beleidigun-
gen ausgesetzt sind, ist das nicht nur
ein persönliches Problem, sondern
auch ein betriebliches. Arbeitsausfäl-
le durch Mobbing verursachen erheb-
liche volkswirtschaftliche Schäden,
die auch die Unternehmen und
Sozialleistungsträger belasten. Die
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und
Arbeitsmedizin (BAuA) hat deshalb
einen Ratgeber zum Umgang mit
Mobbing unter dem Titel „Wenn aus
Kollegen Feinde werden ...” heraus-
gegeben. Der Ratgeber bietet Infor-
mationen und Hilfe für Betroffene
und widmet sich besonders Hand-
lungsstrategien und der Mobbing-
prävention.
Der Ratgeber zum Umgang mit Mob-
bing kann kostenlos bezogen werden
bei der BAuA „Informationszentrum”,
Friedrich-Henkel-Weg 1-25, 44149
Dortmund, Fax: 02 31/90 71 524, E-
Mail: kaufmann.gisela@baua.bund.de

■ Kurz notiert

Der 18. November 2003
steht bereits fest im

Terminplan von Angelika
Mertens,  Parlamentarische
Staatssekretärin  im Bun-
desministerium für Ver-
kehr, Bau- und Wohnungs-
wesen. Sie hat in diesem
Jahr die Schirmherrschaft
für den Ideenwettbewerb
der BGF übernommen und
fest eingeplant, den Preis
persönlich zu übergeben.
Seien Sie also mit uns ge-
spannt, wer mit der besten
Idee vorn liegen wird. Am
18. November 2003 werden
die Preise im Rahmen einer
Feierstunde an die Preisträ-
ger übergeben. 

In diesem Jahr waren 
einige Teilnehmer übrigens
besonders schnell bei der
Sache. Bereits einen Tag
nach Beginn des Wettbe-
werbs „Gesund und Sicher
2003” ging bei der BGF der
erste Geistesblitz ein. Und
ein Anrufer erkundigte sich
schon vor Einsendeschluss:
„Wann werden denn die Ge-
winner bekannt gegeben?“

Wie bei allen anderen
Interessierten wird um et-
was Geduld gebeten –
schließlich braucht es seine
Zeit bis die Vorschläge ge-
sichtet sind und unter den
vielen Einsendungen die
beste Idee herausgefunden
werden kann. Wir sind da-

bei - und wie schon im letz-
ten Jahr ist das für uns eine
spannende Angelegenheit. 

Insgesamt freuen wir
uns über 178 Geistesblitze,
die uns in den letzten Mo-
naten zugeschickt wurden.
Natürlich sind wieder Ideen
für verschiedene Gewerbe-
zweige dabei und wie im
letzten Jahr reichen die Ein-
sendungen vom Geistes-
blitz, der kurz skizziert wur-
de bis hin zu ausgeklügel-
ten Vorschlägen.

Heino W. Saier, Haupt-
geschäftsführer der BGF,
zeigte sich besonders er-
freut über die Teilnahme ei-
nes Auszubildenden: „Mit
dem Thema Sicherheit
kann man nicht früh genug
anfangen. Wer sich bereits
in seiner Ausbildung Ge-

Angelika Mertens übernimmt
Schirmherrschaft
Geistesblitz Der Ideenwettbewerb Gesund und Sicher 2003 hat
eine neue Schirmherrin.  

danken über Sicherheitsfra-
gen macht und diese im All-
tag erlernt, braucht später
eingefahrene Gewohnhei-
ten nicht zu ändern.“ Aber
natürlich sind auch „alte
Hasen“ unter den Einsen-
dern, die auf Grund ihrer
langjährigen Praxis nur zu
gut wissen, wo Gefahren-
quellen lauern oder wo die
Sicherheit noch verbessert
werden kann. 

Auch in diesem Jahr wer-
den fachkundige Berater die
Vorschläge sichten und be-
urteilen. Diese Vorgehens-
weise hat sich bewährt, denn
die Vorschläge kommen wie
im vergangenen Jahr aus
ganz unterschiedlichen Ge-
werbezweigen. Wir sind ge-
spannt, was die Fachleute
sagen werden. (Bantz)

Angelika Mertens
konnte als neue

Schirmherrin für den
Ideenwettbewerb der

BGF gewonnen werden   

GeistesblitzGeistesblitzGeistesblitz



Zum fünften Mal hatte die Köl-
ner Ordnungspartnerschaft „Si-
cherheit im Lkw-Verkehr” am 3.
und 4. Juli zu den „Fachinfor-
mationstagen Ladungssiche-
rung” eingeladen. Viele Besu-
cher kamen zur diesjährigen
Veranstaltung mit sehr speziel-
len Fragen. Das zeigt, die Fach-
informationstage haben sich
als Veranstaltung mit fachkun-
digen Ansprechpartnern eta-
bliert und  das Thema Ladungs-
sicherung wird von Verladern
und Transportunternehmern
ernst genommen.
Neben der Fahrzeugausstellung
und den Fahrversuchen interes-
sierten sich die Besucher vor al-
lem für die Fachvorträge „Ver-
antwortlichkeiten im Bereich
der Ladungssicherung” und
„Ladungssicherung aus Sicht
der Polizei”. Dass Sicherheit im
Lkw-Verkehr auch seine humor-
vollen Seiten haben kann, be-
wies der Auftritt des Comedy-
Duos „Modern Trucking” zum
Auftakt der Veranstaltung. Mit
kurzen Ausschnitten aus ihrem
aktuellen Programm „Ein Herz
und ein Getriebe” sprachen sie
so manchem Fahrer aus der
Seele.
Was gab es Neues? Am In-
fostand der BGF wurde das Pro-
gramm „Lastverteilungsplan” in
der zweiten Version vorgestellt.
Wer als Praktiker bereits mit der
ersten Version gearbeitet hatte,
zeigte sich erfreut über die zu-
sätzlichen Möglichkeiten in der
neuen Version. Der Bundesver-
band Güterkraftverkehr Logistik
und Entsorgung stellte die ge-
meinsam mit der BGF erstellte
„Fahrerinformation” als aktuel-
le Ergänzung zum bewährten
Praxishandbuch „Laden und Si-

chern” vor. Auch der Gurtschlit-
ten der BGF war zusammen mit
dem DVR im Rahmen der 
Gurtanlegekampagne „Hat´s
geklickt?” wieder im Einsatz.

Die Kampagne wird von dem
Slogan „Die wichtigste Ladung
sind Sie!” begleitet. Wie eng 
die Themen Ladungssicherung
und Anschnallen im Lkw mit-

einander verbunden sind, wur-
de vielen Besuchern erst hier
bewusst. Dass sich die Ord-
nungspartnerschaft inzwischen
einen guten Ruf erworben hat,
zeigte auch der Besuch von Dr.
Fritz Behrens, Innenminister des
Landes NRW. Er informierte sich
über die beispielhaften Akti-
vitäten der Ordnungspartner in
Köln. (Jakobi)
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Kleines Jubiläum
LadungssicherungFachinformationstage in Köln waren auch in
diesem Jahr ein voller Erfolg.

Ernste und heitere Seiten zum Thema
Sicherheit im Lkw vermittelten der
Gurtschlitten der BGF und das 
Komikerduo „Modern Trucking”

Der 11. JPMorgan Chase Cor-
porate Challenge war auch in
diesem Jahr Europas größter
Laufwettbewerb. 45.089 Läu-
fer aus 1.666 Firmen hatten
sich für den Lauf am 18. Juni in
Frankfurt am Main angemel-
det. Bei dem Firmenlauf spielt

der Teamgedanke eine zentrale
Rolle. Das 8-köpfige Team der
BGF aus Wiesbaden nahm den
Firmenlauf zum Anlass, für die
bundesweite Kampagne „Si-
cherer Auftritt”  zu werben. Mit
dabei war auch der Geschäfts-
führer der Bezirksverwaltung

Erst kommt das Aktionslogo,
dann die Startnummer. 
Das BGF-Team setzte beim 
Firmenlauf Prioritäten

„Sicherer Auftritt” beim Laufwettbewerb
Wiesbaden, Klaus Feddern:
„Unsere Berufsgenossenschaft
engagiert sich sehr im Rahmen
der Präventionskampagne.  Je-
des Jahr sind Stolpern, Ausrut-
schen und Stürzen Ursachen
von mehr als 250.000 Sturzun-
fällen am Arbeitsplatz. Es gibt
also Gründe genug, sich für die
Aktion Sicherer Auftritt einzu-
setzen.”
Infos zum Fimenlauf und zur 
Aktion der Berufsgenossen-
schaften finden Sie im Internet
unter www.jpmccc.de und www.
sicherer-auftritt.de
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„Was macht ein Bestatter auf ei-
nem Truckerfest?” Ganz einfach:
Er besucht seine Berufsgenos-
senschaft, um Fragen zu seiner
Mitgliedschaft zu klären. So ge-
schehen an Pfingsten in Rhein-
böllen. Die BGF war mit ihrem
Gurtschlitten auf der Festwiese,
um die fahrenden Besucher des
Country- und Truckerfestes über
das Thema „Anschnallen in
Nutzfahrzeugen” zu informieren
und zum Tragen des Sicherheits-
gurtes zu motivieren. Fachge-
spräche über Ladungssicherung
und Versicherungsleistungen
gab es obendrein - und natürlich
nicht nur für Trucker, sondern
auch für Bestatter.
Im Juli ist der Nürburgring
Treffpunkt für Trucker und ihre
Fans. Auf der Rennstrecke in
der Eifel sind zwar nicht die
Schumi-Brüder unterwegs, aber
auch beim Truck Grand Prix ste-
hen Motoren und schnelle Run-
denzeiten im Mittelpunkt. Das
Getümmel im „Fahrerlager” ist

BGF unterwegs

Die Vorschriften der Berufsge-
nossenschaften werden um ein
Drittel reduziert. Das hat die
Mitgliederversammlung des
Hauptverbandes der gewerbli-
chen Berufsgenossenschaften
(HVBG) am 6. Juni 2003 in
Magdeburg beschlossen. Statt
128 gelten dann nur noch 85
BG-Vorschriften für Sicherheit
und Gesundheitsschutz bei der
Arbeit.
„Mit diesem Beschluss leisten
wir einen durchgreifenden Bei-
trag zur Entlastung der Betriebe
von unnötigem bürokratischem
Ballast, ohne dass die Sicherheit
der Beschäftigten darunter lei-
det”, betonte Dr. Walter Eichen-
dorf, stellvertretender Haupt-

Ein Drittel weniger BG-Vorschriften
geschäftsführer des HVBG.
„Während die Berufsgenossen-
schaften mit dem Vorschriften-
abbau und Entbürokratisierung
Ernst machen, baut der Staat
sein Vorschriftenwerk im Ar-
beitsschutz noch weiter aus.”
Es bestand Einigkeit darin,
dass Unternehmen nicht im-
mer neue Vorschriften brau-
chen, sondern konkrete Hand-
lungshilfen, um die prakti-
schen Probleme vor Ort zu
lösen. Derartige Hilfen zur Ge-
fährdungsbeurteilung und -be-
seitigung erarbeiten  die Be-
rufsgenossenschaften, deren
Präventionsexperten ein hohes
Maß an persönlicher Beratung
bieten. (HVBG)

fast so groß wie bei einem For-
mel-1-Rennen.
Stark gefragt war der gemein-
same Stand von BGF und DVR,
der vor allem von Fahrern gut
besucht wurde. Mit dabei war
auch hier der Gurtschlitten der
BGF. Bei mir „Hat’s geklickt”
wird es nun in immer mehr Füh-
rerhäusern von Lkw lauten. 
Gezeigt wurde aber auch, dass
sich Arbeitssicherheit und En-
tertainment nicht ausschließen.

Schon gar nicht, wenn man da-
bei gewinnen kann. Und das
war möglich auf dem Nürburg-
ring. Gemeinsam mit der Zeit-
schrift Trucker hatte die BGF ein
Gewinnspiel organisiert. Es galt,
Fragen zur Arbeitssicherheit
und zum Gesundheitsschutz zu
beantworten. Zum Beispiel zur
Wirkung des Sicherheitsgurtes.
Wer die richtigen Antworten
wusste, konnte attraktive Preise
gewinnen.

Praxis oder
als Verant-
wor t l i che

in Betrieben,
Handwerkskammern oder Ver-
bänden. Weitere Informatio-
nen finden Sie im Internet un-
ter der Adresse: www. hvbg.de/
pages/presse/termin.htm.
(HVBG)

Europäische Woche in Dortmund
Gefahrstoffe sind das Thema
der diesjährigen Europäischen
Woche für Sicherheit und Ge-
sundheit. Eine nationale Veran-
staltung unter dem Titel „Ge-
fahrstoffe handhaben - aber
richtig” findet am 6. und 7. Ok-
tober 2003 in den Räumen der
Deutschen Arbeitsschutzaus-
stellung (DASA) in Dortmund
statt.
Die Moderation der Praxisbei-
spiele und Präventionsansätze
übernimmt der diesjährige
Grimmepreisträger Ranga Yo-
geshwar, bekannt aus der Fern-
sehsendung „Quarks & Co”.
Die Veranstaltung wendet sich
an alle, die mit Gefahrstoffen
umgehen müssen - sei es in der

Die Gewinner wurden am Ende
des Truck Grand Prix gezogen.
Der erste Preis, eine Wochen-
endreise nach Hamburg, ge-
wann Diethard Prinz aus Bad
Marienberg. Über eine Sicher-
heitsjacke kann sich Jürgen Litz-
barski aus Wölferbütt freuen
und den dritten Preis, eine Arm-
banduhr, gewann  Günter Schö-
neweihs aus Gemünden. Der Si-
cherheitsPartner gratuliert den
Gewinnern. (Bantz)

Der Truck Grand
Prix bietet nicht nur
spannende Rennen,
sondern auch Infor-
mationen - zum Bei-

spiel am Stand der
BGF zum Thema 

Sicherheit 



nen bedeutenden Anteil am Gesamt-
unfallgeschehen.

In allen Branchen gibt es hierzu spe-
zifische Unfallschwerpunkte. Im Rah-
men der Kampagne sollen sie themati-
siert werden und Möglichkeiten erar-
beitet werden, wie diese Unfälle in
Zukunft verhindert werden können.

Ein Unfallschwerpunkt in Betrieben
der BGF zeigt sich beim Ein- und Aus-
bzw. Auf- und Absteigen an Fahrzeugen.
Die Ursachen für mögliche Unfälle sind
ganz unterschiedlich. Wer etwas ändern
will, muss sie kennen. 

Die BGF will über die Zusammen-
hänge informieren und die Beschäftig-
ten direkt vor Ort zu sicherem Verhalten

bewegen. Denn sicheres Verhalten kann
man lernen. Das beginnt bei den richti-
gen Schuhen und endet bei der Benut-
zung des Handlaufs. 

Wissen, können, wollen – so lautet
der Dreischritt, mit dem wir uns der Ver-
änderung nähern wollen. Die Verände-
rungen müssen in den Betrieben erfol-
gen. Wir als BGF bieten allen, die sich
dort um Veränderungen bemühen, un-
sere Hilfe an. Wie sieht diese Hilfe kon-
kret aus? Zunächst stellen wir allen Un-
ternehmen die Materialien der Dach-
kampagne zur Verfügung. Plakate und
Flyer zeigen, dass Stolper-, Rutsch- und
Sturzunfälle sowohl Folgen bei der Ar-
beit als auch im Privatleben haben. Die
Plakate wollen Betroffenheit erzeugen,
zum Nachdenken anregen und so mit-
telfristig eine Änderung des Verhaltens
bewirken.

Damit ist die Aktion aber noch nicht
erschöpft. Gemeinsam mit den Prakti-
kern in den Betrieben sollen Verände-
rungen angeregt und erreicht werden.
Bei Betriebsbegehungen und Beratun-
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In Comic und Film sind sie der Garant für
Lacher – im wirklichen Leben haben Stür-
ze für die Betroffenen oft schwerwiegende
Folgen und kosten die Unfallversicherung
eine Menge Geld. Die gemeinsame
Präventionskampagne „Aktion: Sicherer
Auftritt" der gewerblichen Berufsgenos-
senschaften will dies ändern. Innerhalb
von zwei Jahren soll die Zahl der Sturz-
und Stolperunfälle um 15 Prozent gesenkt
werden.

Auch die BGF beteiligt sich an dieser
Kampagne. Mit einem Anteil von 36 Pro-
zent an den meldepflichtigen Arbeits-
unfällen haben auch bei der Berufsge-
nossenschaft für Fahrzeughaltungen
Stolper-, Rutsch- und Sturzunfälle ei-

In allen Branchen 
gibt es spezifische 
Unfallschwerpunkte

Aktion:
SICHERER 
AUFTRITT
BGF-Kampagne startet



gen vor Ort unterstützen die Mitarbeiter
des Technischen Aufsichtsdienstes die
Betriebe beim Auffinden von Stolper-
stellen und geben Tipps und Hinweise.
Zur Information und Motivation der Be-
schäftigten erstellt die BGF Informati-
onsmaterial, das über die Unfallzusam-
menhänge informiert und Hinweise
gibt, wie sich Arbeitsplätze sicherer ma-
chen lassen, wie man organisatorische
Schwachstellen beseitigt und sich siche-
rer verhalten kann. 

Wer sich im Betrieb mit der „Aktion:
Sicherer Auftritt“ beschäftigt und be-
triebliche Aktionen plant, soll zukünftig
dabei unterstützt werden. Sprechen Sie
Ihren zuständigen Technischen Auf-
sichtsbeamten an, wie Sie das Thema
vertiefen können. Planen Sie einen Si-
cherheitstag, eine Wandzeitung, möch-
ten Sie in Ihrer Mitarbeiterzeitung oder
im Intranet darüber berichten? Auch
dann sind wir Ihnen gerne behilflich. 

Wer das Thema in die jährlichen Un-
terweisungen einbeziehen will, wird im
ersten Halbjahr 2004 mit branchenbezo-
genen Unterweisungsunterlagen unter-

stützt. Auch in den Seminaren und
Schulungsveranstaltungen der BGF wer-
den Stolper-, Rutsch- und Sturzunfälle
angesprochen.

An dieser Stelle im SicherheitsPart-
ner werden wir Sie regelmäßig über un-
sere Aktivitäten informieren, werden
über Aktionen aus unseren Mitgliedsbe-
trieben berichten und Tipps und Hin-
weise zur Vermeidung von Stolper-,
Rutsch- und Sturzunfällen geben.
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Sehen beim Gehen

■ Wer eine zu große Last trägt, während des
Gehens in Unterlagen und Papieren stö-  
bert oder durch andere Dinge abgelenkt
ist, der sieht nicht, wohin er tritt und kann 
deshalb Stolperstellen nicht rechtzeitig
erkennen. Deshalb: Auch auf das Gehen
muss man sich konzentrieren und es nicht
nebenbei machen.

■ Besonders auf Treppen sollte man
Nebentätigkeiten unterlassen und beim
Gehen den Handlauf benutzen. 

■ Gut sehen kann man nur bei ausreichen-   
der Beleuchtung. 

■ Wer Sehprobleme hat, sollte stets an
seine Brille denken.

Hoch hinaus

Wer hoch hinaus muss oder will, sollte dafür
geeignete Auf- und Abstiege nutzen.  Sprin-
gen birgt eine große Unfallgefahr, denn
auch dann, wenn man sicher unten an-
kommt, tut man seinem Körper damit nichts
Gutes. Die auf das Knie- und das Fußgelenk
wirkenden Kräfte beim Sprung aus einem
Meter Höhe sind circa sechsmal so hoch wie
beim Gehen, etwa dreimal so hoch wie beim
normalen Laufen und doppelt so hoch wie
beim Sprint. 

www.bgf .de

Geeignetes Schuhwerk

Puschen und Latschen haben ihren Platz -
unter dem Sofa. Im Arbeitsalltag sind sie
fehl am Platz. Wer sicher gehen und auftre-
ten will, benötigt dazu geeignete Schuhe.
Diese bieten ein Mindestmaß an Sicherheit
durch

■ festen Halt, entweder als geschlossener 
Schuh oder als Sandale mit Fersenriemen,

■ eine rutschfeste Laufsohle mit Profil,
■ eine Stützung des Fußgelenkes, 

gegebenenfalls durch halbhohe Form.

Bei bestimmten Tätigkeiten, die mit einer
Gefährdung einhergehen, sind Sicherheits-
oder Schutzschuhe notwendig. 

Auch auf das 
Gehen muss man 
sich konzentrieren 
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Projektarbeit hat echte Vorteile.
Zum Beispiel kann man den
Wert der Arbeit und den prakti-

schen Nutzen hautnah erleben. Das
erfuhren auch Marc Bohnefeld und
Stanislaw Kuchta, zwei Auszubildende
der Mechatronik bei der Düsseldorfer
Flughafen GmbH, einem Mitgliedsbe-
trieb der BGF. 

Die Abschlussprüfung zum Mecha-
troniker sieht eine Projektarbeit vor.
Während ihrer praktischen Ausbildung
in der Fachwerkstatt hatten sie das
rund 20 Jahre alte Einfahrttor des Tank-
dienstes am Flughafen Düsseldorf gut
kennen gelernt. Die Idee der beiden
Auszubildenden: Statt häufig Störun-
gen zu beheben, schlugen sie vor, die
Torsteuerung zu erneuern und von der
Schützsteuerung auf eine speicherpro-
grammierbare Steuerung zu ändern. 

Prüfung bestanden
Projektarbeit Über ein störanfälliges Eingangstor, enga-
gierte Auszubildende und sicherheitsbewusste Mitarbeiter.

Eine Idee mit Folgen
Das Projekt „Tor” wurde vom Prü-

fungsausschuss der IHK Düsseldorf
genehmigt und los ging es. Zu Anfang
ahnten die Auszubildenden nicht, dass
neben den Umbauarbeiten umfang-
reiche Recherchen und administrative
Arbeiten auf sie zukommen würden.

Zu den Vorarbeiten zählten auch
Gespräche mit der Arbeitsschutzabtei-
lung. Es galt aber nicht nur zu klären,
welche Normen und Richtlinien einzu-
halten waren. Im Laufe der Gespräche
zeigte sich, dass gravierende techni-
schen Änderungen notwendig waren,
wie zum Beispiel Modifizierung der
Steuerungsfunktion und Einbau eines
Frequenzumrichters zur Verkürzung
des Bremsweges. Wer aber als Betrei-
ber und Hersteller eine solche „we-
sentliche Änderung” an einer Maschi-

ne vornimmt, muss die Anforderungen
der Maschinenrichtlinie einhalten.
Nach Kapitel II der Maschinenrichtli-
nie 98/37/EG war somit ein Konfor-
mitätsverfahren durchzuführen. Dafür
wiederum war die Erstellung der Risi-
koanalyse gemäß EN 1050 Vorausset-
zung - einschließlich der zugehörigen
Dokumentationen, wie der Abfassung
einer Betriebsanleitung mit den not-
wendigen Wartungs- und Sicherheits-
hinweisen im Sinne des Anhanges I
der Richtlinie 98/37/EG.

Die Risikoanalyse wurde durchge-
führt und am Ende stand fest, welche
Arbeiten auf Marc Bohnefeld und Sta-
nislaw Kuchta warteten:
➔ zusätzliche Schaltleisten an den

Nebenschließkanten einbauen
➔ Ausrüsten mit NOT-AUS-Taster
➔ gelbe Rundumleuchte anbringen
➔ den rückwärtigen Torraum 

sichern
➔ Austausch der vorhandenen

Schaltleisten an der Hauptschließ-
kante, da nicht nachgewiesen wer-
den konnte, dass sie der ermittel-
ten Steuerungskategorie 2 nach
EN 954-1 genügten

➔ Freifahren (Reversieren) des Tores
nach Auftreffen auf ein Hindernis.

Erfolgreicher Abschluss
Nach Abschluss der Umbauarbei-

ten und Vorlage der vollständigen Do-
kumentation mit den Prüfprotokollen
für elektrische und mechanische In-
betriebnahmeprüfung konnte vom
zuständigen Leiter des technischen
Betriebes die von den Auszubilden-
den vorbereitete EG-Konformitätser-
klärung guten Gewissens unterzeich-
net werden.  Es ist die erste von der
Flughafen Düsseldorf GmbH ausge-
stellte Konformitätserklärung.

Die Projektarbeit lässt sich aber
auch an weiteren Erfolgen ablesen: Die
Fachabteilung übernahm eine neue
und sichere Torsteuerung, bei der le-
diglich Materialkosten in Höhe von
rund 2.500 Euro anfielen. Das Engage-
ment aller Beteiligten zeigte sich auch
in guten Prüfungsergebnissen der Aus-
zubildenden. Und: Die Flughafen Düs-
seldorf GmbH verfügt über ein Rolltor,
das täglich störungsfrei in Betrieb ist. ■

VON PETER BIEDEBACH

Marc Bohnefeld, Stanislaw Kuchta
und „ihr” Tor nach dem Umbau
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Dienstagnachmittag, kurz vor Fei-
erabend. „Du kannst schon mal
die Arbeitsgrube reinigen." Dem

Auszubildenden wird eine Sprühflasche
mit Bremsenreiniger in die Hand ge-
drückt: „Damit kriegst du die Ölflecken
weg. Mach mal.”

Tatsächlich geht das Reinigen schnell
voran. Doch wie aus heiterem Himmel
faucht plötzlich ein Feuerblitz durch die
Grube und  lässt alles Brennbare in Flam-
men aufgehen. Der Auszubildende wird
mit schweren Verbrennungen in eine Un-
fallklinik gebracht. Die Behandlung ist
schmerzhaft und langwierig.

Die Ursache des Arbeitsunfalls? Um
ein Feuer entstehen zu lassen, braucht
man drei Komponenten. Zunächst den
notwendigen Sauerstoff, den wir in einer
Werkstatt überall in der Umgebungsluft
finden. Dazu einen brennbaren Stoff, der
nicht nur fest, gasförmig oder flüssig sein
kann, sondern auch, wie in dem vorlie-
genden Fall, von der flüssigen in die gas-
förmige Phase übergeht.

Der benutzte Bremsenreiniger ist ein
hochentzündliches Lösungsmittel mit ei-
nem Flammpunkt < 0°C. Er kann Dämpfe
und Gase bilden, die - wie der Hersteller in
seinem Sicherheitsdatenblatt mitteilt - zu
Verpuffungen oder Explosionen führen
können. Durch die Arbeiten  mit dem Rei-
niger hatte sich an diesem Nachmittag ei-
ne erhebliche Menge dieser Dämpfe ge-
bildet. Da sie schwerer als Luft sind, sam-

melten sie sich auf dem Boden der Ar-
beitsgrube. Fehlt noch als letzte Kompo-
nente, die Zündquelle. Hier genügte ein
Schleiffunke, ausgelöst durch einen Kolle-
gen, der nichts ahnend ganz in der Nähe
an einer Werkbank zum Trennschleifer
griff.

Einfachste Regeln missachtet
Es zählt zu den einfachsten Regeln des

Brandschutzes, dass Reinigungsarbeiten
nicht mit brennbaren Flüssigkeiten der
Gefahrenklasse AI durchgeführt werden
dürfen. Selbstverständlich sind außerdem
beim Umgang mit entzündlichen Stoffen
Zündquellen fern zu halten. Diese Sicher-

heitsvorkehrungen wären alle dem Si-
cherheitsdatenblatt zu entnehmen gewe-
sen. Das war den Beteiligten jedoch nicht
zugänglich. Eine Betriebsanweisung zum
Umgang mit dem Bremsenreiniger lag
ebenfalls nicht vor und eine entsprechen-
de Unterweisung der Beschäftigten fehlte.

Die meisten derartigen Unfälle gesche-
hen aus Unkenntnis oder Leichtsinn. Des-
halb schult die Bezirksverwaltung Dresden
bereits im fünften Jahr Mitarbeiter aus Mit-
gliedsbetrieben, die für den Brandschutz
verantwortlich sind.  Informationen und
Anmeldungen: BGF, Bezirksverwaltung
Dresden, Helga Hiller, Tel.: 0351/4236 -
528, E-Mail: hhiller@bgf.de. ■

Funkenflug
Brandschutz Schwere Verbrennungen der Haut ist ein Präventionsthema, das
nicht nur im Sommer für Sonnenhungrige wichtig sein sollte. 

VON ULRICH ZANTOP

Nach Außerkrafttreten der „Verordnung über brennbare Flüssigkeiten” (VbF) zum 1. Ja-
nuar 2003 gelten die Anforderungen der Betriebssicherheitsverordnung. Danach gibt es
nur noch drei Gefahrenklassen: hochentzündlich, leicht entzündlich und entzündlich. Die
neue Einstufung basiert auf dem EU-Gefahrstoffrecht.

Gefahrklasse nach VbF

AI

AII

AIII

B (wasserlöslich)

Flammpunkt nach VbF

< 21°C

≥ 21°C ≤ 55°C

≥ 55°C ≤ 100°C

< 21°C

Beschreibung nach EU-Gefahrstoffrecht

< 0°C: hochentzündlich;
< 21°C: leicht entzündlich

entzündlich

nicht mehr geregelt

< 0°C: hochentzündlich; < 21°C: leicht
entzündlich; ≥ 21°C ≤ 55°C: entzündlich

■ Nur noch drei Gefahrenklassen
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Fit für die Führerscheinuntersuchung
Bis zu drei Exemplare erhalten Mitgliedsunternehmen der BGF kostenlos,
jedes weitere Exemplar und für Nichtmitglieder kostet die Broschüre 
2,- Euro zuzügl. MwSt. und Versandkosten. Versicherte der BGF erhalten 
1 Exemplar kostenlos.

Bei Bestellungen von mehr als 50 Exemplaren für ein Unternehmen bitten wir um
Verständnis, dass in diesen Fällen die Lieferung eventuell später erfolgt.

Arbeitshilfe zur Durchführung von arbeitsmedizinischen
Vorsorgeuntersuchungen bei fliegendem Personal
(Kabine)
Bis zu drei Exemplare erhalten Mitgliedsunternehmen der BGF kostenlos,
jedes weitere Exemplar und für Nichtmitglieder kostet die Arbeitshilfe
3,50 Euro zuzügl. MwSt. und Versandkosten.


